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halten. ©s gelang uns aber. Das
mocîite in ben oatitantfd;en ©iufeen nod)
feiner ßuroege gebracht baben. X)er

gührer roar nertpirrt, oerlegen. Cr
rannte Cid} fdjier bie Seine ab, um et»

rans ©efonberes für uns aufsuftöbern,
er bot feine gange Run ft auf - bocT)

es œar oergebM;, mir geigten für nichts
ein Sntereffe. îlïs Sentes hatte er bas
aitfgefpart, ruas er für bie gröhte
ilertroürbigfeit fielt: eine föniglidfc
ägijptifdje ©iumie, oielleicft bie lieft»
crfaltenfte ber 2BeIt. Cr führte uns
bafin. Diesmal fühlte er ftdj fo ficher,
baR fein früherer ©nthufiasmus gang
roieberfehrte.

„Sehen Sie, ©entilmen, ©iumie!
fühimie!"

Rufig unb bebädjtig toie geioölju»
lid; ttmrbe bas îfugenglas erhoben.

„211;, fyergufon mie fagten Sic
boclj, roar biefes ©entiemans ©amen?"

„Rainen? .§at teilten ©amen! ©in»
mie! ©pptifdje ©iumte!"

„Saroofd, iatoohü ôier geboren?"
„Rein! ©pptifche ©Iumie!"
„Sich fo. granäofe toahrfcheinlich?"
„Rein! — nicht 0ran3os, nicht ©o»

matio! 3n îtegppten geboren."
,,3n Regppten geboren! iftab baoott noch nie gehört,

grember Ort roafrfcheinlid). ©iumte — ©iumie! SBte
ruhig er ift, toie ernft! Sit), ift er roirtlid) tot?"

„Sacrebleu! Dot feit breitaufenb 3ahr."
3eft roanbte fid) ber D)ottor fdfeinbar gornig 3U ihm.

„®as foilen biefe hoffen bebauten! ©Sollen Sie uns 3utit
Starren falten, roeil toir jgrembe finb, hergelommen, um
etroas ju lernen. Donnerroetter! fcheren Sie fid> fort mit
3f;ren alten Steletten. 2Benn Sie einen fchönen frtfdjen
Seidjnam haben — her bamit, fonft aber, bei Sanft ©eorg,
Ihlagen roir 3hnen ben Schübel ein!"

Welt -Wochenschau.
„Kaisers Geburtstag".

Der Führer bes Dritten ©etd;es tourbe 1889, arn 20.
«Ptil, abenbs, in ©raunau am 3nn als habsburgifdjer
Untertan geboren. Slîalergehilfe mit bem ©hrget3, Rünftler
3u roerben, bann früh bcutfchmationaliftifdjer Parteigänger,
bann_ flriegsfreitoilliger in einem beutfehen, nid)t ettoa öfter»
reichifch-en ©egtment, bann Organifator unb 3iierft oer»
unglüdter ©utfehift, ber etn 3ahr geftung abfah, bann jäh
uuffteigenb Führer ber ©a3is unb ban! ber felbftmörberifdjen
dobaupoliti! ber ©Setmarer ©epublt! ©etdjsfan3ler unter
Sinbenhurg, unb fd)liehlid), unter 9Ibftohung aller greffe©
einer ©erfaffung, bie auch heute nod) buref) feine neue er»
lest rourbe, allmächtiger Diftator — bies ift bie fur3e ©io»
9'caphic beg ©iannes, ber heute 3unt Spmbol einer gefdjicht»
'"ten (Soothe Deutfchlanbs emporgeftiegen.

^
3 to i f d> e n Rarfreitag unb O ft e r n hat bas

-ritte 3?eid) Ritters ©ehurtstag gefeiert, ©iit
©egeifterung, mit einem Ueberfchtoang, beffen man

'ue für fähig gehalten, beteiligten fid) breite
^duften fier Station. So fdfeint es roenigftens. ©efdjente,
oiloigungen, Ülufmärftb.e, ©eben be3eugen bie ©ebeutung,

'e man bei ben ©iadjthabern biefer Demonftration beimift.

Internationale Frauentagung in Istanbul.
In Istanbul wurde im Jldizpalais der XII. Kongreß des internationlen Frauenbundes in Anwesenheit von Ver-
treterinnen von 30 Nalionen eröffnet. Die Emanzipation der türkischen Frau wurde besonders gefeiert. Unser
Bild zeigt den Kongreß während der Eröffnungsansprache des Gouverneurs von Istanbul.

Selbftoerftänblid) fleht int ©iiftelpunït ber gretcr bie ,,Iei3te
Dat bes Führers" aus ber iiingften ©ergangenheit, bie
©rotlamation ber allgemeinen 2Behrpflid)t. Der ©eneral
Slomberg hält eine hefonbere -Rebe, bie ©.'91. unb ber
Rpffhäuferhunb fchenfen ihm je ein 3agbgef<htoaber, unb
Silier orbttet an, baff all bie neuen gliegcreinheiten lianten

oon gefallenen S. ©.»©iännern — natürlid) nidjt ©öhm
ober ©rnft — tragen foilen.

Der auslänbifche 3ufdjauer erfdjridt einmal mehr ober
3ucft einmal mehr bie ülthfeln. ©tngeroeibte roollen roiffen,
bah bie ©egeifterung nur an ber Oberfläche tobte, roäh»
renb bie ©olfsmaffen bem ©epränge apatifd) gegenüber»
flanben. ©in brittfdjer ©eneral fpricht oon ber relatioen
Sdjroädje ber neuen SIrmee, bie ben Arbeiter oon allen
Spesialtruppen fernhalten müffe. 3hr fehle 3unt oornherein
bie Dis3iplin ber fatferlidjen, bie ihre beften Solbaten in ben

organifierten ©eroertfd)aftern befeffen habe. Darum feien
grlugroaffe, Artillerie, ©iafdjinengeroehre, Dants ausfd)Iieh»
lid; ben ,,3uoerIäffigen ©lementen" aus bem afabetnifchen
unb fpcsicll herufsmilitärifchen ©iilteu oorbehalten. Droh
bem ©erfud), einen „SBehrroillen" 311 pflan3en, fei bie ge»

roaltige Piaffe in paffioer 9îefiften3 begriffen. Unb am ffie»

burtstag Sitfers, fo fagen anbere ©eobadjter, habe man
biefen füllen ©Siberftanb an hunbert Äderchen beobachten
fönnen.

©Sie fteht es? Deutfdje ©migranten Iaffen heute bie
Röpfe tief hangen unb ftellen feft, bah bie ehemaligen
fosialiftifchen ©iaffen nicht im entfernteren oon einer reoo»
Iutionären Seroegung träumen, bah fie oielmehr oerfucfjen,
fidj mit ben neuen Datfadjen ab3ufinben. Unb bie fommu»
niftifdeen Sd)id)ten feien entroeber jerfchlagen ober teilroeife
„beim geinbe attio". 2IIfo hatte onrîlid) fitters ©cid) jene
Stabilität geroonnen, bie ©nglanb oeranlaht hat, mit ben

neuen ©erhältniffen 3U rechnen unb fie als 3uftanb oon
langer Dauer 311 betrachten, ©s fpricht gan3e ©änbe, bah
ber Röntg oon ©nglanb Eitler einen ©eburts»
iagsgruh fdjidt! Demnad) nimmt man tn ©nglanb
an, bah Eitler troh ber pafftoen ©efiften3 groher ©oüsteile
feft fihe, unb hält für geniigenb, bah ber grohe 5aufe fiefj
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halten. Es gelang uns aber. Das
mochte in den vatikanischen Museen noch

keiner zuwege gebracht haben. Der
Führer war verwirrt, verlegen. Er
rannte sich schier die Beine ab, um ei-
was Besonderes für uns aufzustöbern,
cr bot seine ganze Kunst auf doch

es war vergeblich, wir zeigten für nichts
ein Interesse. Als Letztes hatte er das
aufgespart, was er für die größte
Merkwürdigkeit hielt: eine königliche
ägyptische Mumie, vielleicht die best-
crhaltenste der Welt. Er führte uns
dahin. Diesmal fühlte er sich so sicher,
daß sein früherer Enthusiasmus ganz
wiederkehrte.

„Sehen Sie, Gentilmen, Mumie!
Minnie!"

Nuhig und bedächtig wie gewöhn-
lich wurde das Augenglas erhoben.

„Ah, Ferguson wie sagten Sie
doch, war dieses Gentlemans Namen?"

„Namen? Hat leinen Namen! Mu-
mie! Eyptische Mumie!"

„Jawohl, jawohl! Hier geboren?"
„Nein! Gyptische Mumie!"
„Ach so. Franzose wahrscheinlich?"
„Nein! nicht Franzos, nicht No-

mono! In Aegypten geboren."
„In Aegypten geboren! Hab davon noch nie gehört.

Fremder Ort wahrscheinlich. Mumie — Mumie! Wie
ruhig er ist, wie ernst! Ah, ist er wirklich tot?"

.chaerebleu! Tot seit dreitausend Jahr."
Jetzt wandte sich der Doktor scheinbar zornig zu ihm.

„Was sollen diese Possen bedeuten! Wollen Sie uns zum
Narren halten, weil wir Fremde sind, hergekommen, um
etwas zu lernen. Donnerwetter! scheren Sie sich fort mit
Ihren alten Skeletten. Wenn Sie einen schönen frischen
Leichnam haben - her damit, sonst aber, bei Sankt Georg,
schlagen wir Ihnen den Schädel ein!"

îelt-îoebeusebau.
»Kaisers

Der Führer des Dritten Reiches wurde 1339, am 29.
April, abends, in Vraunau am Inn als habsburgischer
"ntertan geboren. Malergehilfe mit dem Ehrgeiz, Künstler
Zu werden, dann früh deutsch-nationalistischer Parteigänger,
dann Kriegsfreiwilliger in einem deutschen, nicht etwa öfter-
rrichischen Regiment, dann Organisator und zuerst ver-
unglückter Putschist, der ein Jahr Festung absah, dann jäh
aufsteigend Führer der Nazis und dank der selbstmörderischen
-.bbaupolitik der Weimarer Republik Reichskanzler unter
Hmdenburg, und schließlich, unter Abstoßung aller Fesseln
einer Verfassung, die auch heute noch durch keine neue er-
setzt wurde, allmächtiger Diktator - dies ist die kurze Bio-
àphie des Mannes, der heute zum Symbol einer geschicht-
uchen Epoche Deutschlands emporgestiegen.

^ Zwischen Karfreitag und Ostern hat das
^ ritte Reich Hitlers Geburtstag gefeiert. Mit

LZegeisterung, einem Ueberschwang, dessen man
Z?.. Michel nie für fähig gehalten, beteiligten sich breite
schichten dar Nation. So scheint es wenigstens. Geschenke,
-chndigungen, Aufmärsche, Reden bezeugen die Bedeutung,

man bei den Machthabern dieser Demonstration beimißt.

Internationale ^rauenta^unZ in Istanbul.
In Istanbul wurde im bâi?palais der XII. Xonßjreb des internationlen Frauenbundes in àwesenbeit von Ver-
treterinnen von 30 Kationen erökknet. vie Emancipation der türkiscken frau wurde besonders Aekeiert. Idnser
kild cei^t den Kongreß wabrend der Lröfknunßjssnspracke des (Gouverneurs von Istanbul.

Selbstverständlich steht im Mittelpunkt der Feier die „letzte
Tat des Führers" aus der jüngsten Vergangenheit, die
Proklamation der allgemeinen Wehrpflicht. Der General
Vlomberg hält eine besondere Rede, die S.A. und der
Kyffhäuserbund schenken ihm je ein Jagdgeschwader, und
Hitler ordnet an, daß all die neuen Fliegereinheiten Namen
von gefallenen S. A.-Männern — natürlich nicht Röhm
oder Ernst ^ tragen follen.

Der ausländische Zuschauer erschrickt einmal mehr oder
zuckt einmal mehr die Achseln. Eingeweihte wollen wissen,
daß die Begeisterung nur an der Oberfläche tobte, wäh-
rend die Volksmassen dem Gepränge apatisch gegenüber-
standen. Ein britischer General spricht von der relativen
Schwäche der neuen Armee, die den Arbeiter von allen
Spezialtruppen fernhalten müsse. Ihr fehle zum vornherein
die Disziplin der kaiserlichen, die ihre besten Soldaten in den

organisierten Gewerkschaftern besessen habe. Darum seien

Flugwaffe, Artillerie, Maschinengewehre, Tanks ausschließ-
lich den „zuverlässigen Elementen" aus dem akademischen
und speziell berufsmilitärischen Milieu vorbehalten. Trotz
dem Versuch, einen „Wehrwillen" zu pflanzen, sei die ge-
waltige Masse in passiver Resistenz begriffen. Und am Ee-
burtstag Hitlers, so sagen andere Beobachter, habe man
diesen stillen Widerstand an hundert Anzeichen beobachten
können.

Wie steht es? Deutsche Emigranten lassen heute die
Köpfe tief hangen und stellen fest, daß die ehemaligen
sozialistischen Massen nicht im entferntesten von einer revo-
lutionären Bewegung träumen, daß sie vielmehr versuchen,
sich mit den neuen Tatsachen abzufinden. Und die kommu-
nistischen Schichten seien entweder zerschlagen oder teilweise
„beim Feinde aktiv". Also hätte wirklich Hitlers Reich jene
Stabilität gewonnen, die England veranlaßt hat, mit den

neuen Verhältnissen zu rechnen und sie als Zustand von
langer Dauer zu betrachten. Es spricht ganze Bände, daß
der König von England Hitler einen Geburts-
tagsgruß schickt! Demnach nimmt man in England
an, daß Hitler trotz der passiven Resistenz großer Volksteile
fest sitze, und hält für genügend, daß der große Haufe sich
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Amerikanisches Motorrad mit Maschinengewehr.
Ein Teil der amerikanischen Kavallerie, die motorisiert wurde, ist mit Maschinengewehren, die an den Lenk
Stangen befestigt sind, versehen worden. Die Schnelligkeit des Motors und des Schiessens bilden ein höchst
gefährliches Instrument.

mit ben Datfadjcn abgefunben. 3a, gerabe f o fdjeint bie
SBirtlid)teit 31t fein!

Die Doroftop ft eller, berert gewaltiger Sd)roarm
fid) reftlos ber oölfifchen 33croegung ergeben hatte, bie alle
bem SBeimarer ,,Sd)mad)fpftem" geflucht unb einen „neuen
Slufftieg Deutfchlanbs" geroeisfagt, 3toeifelten mertroürbiger»
roeife an Ritters Slufftieg, ober hielten feinen fpätern
Stur3 für geroih. Eitler felbft, aud) bas toiffen ©ingeroeihte,
ftanb in abfolutent Kontaft mit biefer aftrologifd) burdp
festen „neugerinaitifdjen" 33eroegung unb hielt feit je fein
©efdjid für ein „Saturn". ©iner ber fdjärfften 33e3roeifler
Ditlers, ber 33ft)d)iater unb Stftrologc Dr. Deimfotf), ift feit
SRonaten unauffinbbar. SBiefo? Gin iKätfel aus ber ,,ger=
manifdjen ©rneuerung"!

Dah Ditler ïeine Siebenten tragt, fid) neue Sreinbe 3U

fdjaffen, beroeift bie SSerfdfärfung bes Kampfes
gegen bie „33etenntnisftrdje". 3e|t, naebbem bie
Saar 3urüdgeroonnen, legen fid) bie „Deutfdfen ©hriften"
feine 3ügel mehr an, unb bie Organe bes Staates arbeiten
burdjaus im Sinne ber „ncubeibmfd)cn 33eroegung", roenn
fie bie S3 a ft 0 r c 11 in bie K 0 n 3 e n t r a t i 0 n s I a g e r
fdjiden. SRan ftelle fid) bas fromme beutfdje ©emüt oor,
toas es empfinbet, menn fidf's hemmfagt: Itnfer Pfarrer
trägt Sträflingsfleibcr, bie Daare finb ihm gefdforen roor=
ben roie ben Sträflingen, unb er fdjaufelt unb pidelt toie
bie übrigen „SRoorfolbaten"!

Die 3toiefpäItige 33etrad)tung, bie man begreiflidjerroeife
sunt „©eburtstag bes Kaifers", tore ihn bas neue Deutfdp
lanb feiert, anftellen muh, läfet fid) fdjltefeen mit ber f?eft=
ftellung, bah alles nod) im yduh ift, bah bie Kräfte, bie
Ditler entfeffeltc, aud) heute nod) in überrafd)etrben Kom=
binationeit auftreten tonnen, unb bah man nicht fagen tann,
gegen men fie fid) in jebem ©in3elfalle roenben roerben,
SR ait barf alfo toeber bie innenpolitifdfen, nod) bie auhero
politifdfen Smponberabilien überfeben, oon benen ber Stus»

gang abhängt.

Mit Handschuhen.
Stuf bie in ©enf erfolgte Sierurteilung

D e u t f d) I a n b s uttb feiner eigenmächtigen 33red>ung bes
33erfaiIIer SBehroerbots erhob fid) 3unächft ein S3 rote ft

ft u r m in ber 33 e r I i n e r p r e f f e ;

bie Stegierung jebodj, roahrfcheinlicb in

ftänbiger Fühlung mit ©ttglanb, fagte
fid), bah bie eiferne Sauft bes 33ôlîet=
bunbes in SBahrheit mit fiebenfadjen
SBoIIhanbfchuhen gepolftert fei, unb
bah Srantreid) roeiter oerhanbeln
roerbe, bah man alfo 3eit geinonnen
habe unb weiterhin 3eit geroinnen
tonne — womöglich gan3e Sabre roert»

oolle 3eit! SRan tann alfo tröhlen
unb palaoern, unb unterbeffen ruften,
unb bie Starren oon „Demotraten" in
ber SBelt roerben fid) fchliehlid) ju»

frieben geben, wenn bas Sîeid; in ein

allgemeines Strrangement einwilligt,
S3apier unterfebreibt unb ben Sthroinbcl
mitmacht, unb fchliehlid) roirb man fo

roeit fein, offen auf ben Difd) 3U hauen
unb 3U forbern, roas man forbern roill
unb worauf man nie oer3id)tet hatte.

Den 33 e g i n n ber neuen 33 e t
h a n b I u n g e n b i I b e t eine
beutfdje S3roteftnote an bic
SR ächte, bie bem 33ölterbunb bas

Stecht abfpridjt, über bie beutfdje ©igen«

mächtigfeit 31t richten unb Slerroahrung
erhebt gegen bie 3lbfid)t, Deutfdp
lanb einer neuen Sonberbehanblung 3«

unterroerfen. SRit anbern Shorten: 3br habt nicht abge»

rieftet, barum haben roir bas Stecht, aufsurüften, unb bafta!
33on ieht an gibt es für f?rantreid> unb Statten roirflidj nur
nod) ben 33oben einer Datfadje, nämlid) ber Datfache gleich»

gerüfteter SRädfte, unb infofern hat fid) bie ©runbtage für
eine allfällige Stbrüftungstonferen3, b i e ©ng»
lanb a n ft r e b t, oereinfacht.

SBie febr bie SBeftmächte fid) febeuen, ben in Strefa
eingefchlagenen SBeg eines fdjärfern Stuftretens roeiter p
oerfolgen unb roie hilflos fie oor ber eigenen ©ourage ba»

flehen, jobalb bas Sîeid) roieber bie SRiene bes halbroegs
grieblidjen annimmt unb feine S3roteftnoten fadflid) abfafet,

beroeifen eine gan3e Steihe oon 33ortommniffen. ©ilferiig
protlamierten bie am „fiocarnopatt" beteiligten Staaten,
bah fie aud) roeiterhin bie barin feftgelegten 33erpflid)tungen
anerïennen roollten, bah fie alfo bie beutfdfen SBeftgrenjeu
ebenfo gegen einen Singreifer garantieren roiirben roie bie

fran3öfifd)e Oftgren3e. Diefe nette ©efte gegenüber 33erliti

nahm ber „33erurteilung oon ©enf" alle Scharfe. Unb

33erlin mertte S3erlin mertt aud), bah bie neue Kon»
feren3 in Stont bis SRitte SR ai oerfchoben tourbe,

bah ber 33 e r t r a g 3 ro i f d) e n St u hd an b unb fyranl»
reid) ber fran3öfifd)en Unentfdjloffenheitroe»
gen nod) nicht u n t e r 3 e i d) n e t rourbe. Kuqum, «5

tonftatiert nicht nur bie „Danbfdjuhe ber SBeftmächte",, fon»

bern aud) bie immer roiebertehrenbe Kniefdjroädfe feiner

©egner

Formosa.

Die feit 1895 ben 3apanern gehörenbe, aber oon ©b>-

liefen 3U oier fjünfteln tolonifierte 3nfcl fVormofa ift non

einem grauenhaften ©rbbeben beimgefudjt roorben. 10,000

befdjäbigte, 7000 3erftörte Däufer, 12,000 Slerlehte, 3000

Dote. Schidfal biefer oultanifdjen Snfel, bie unter bem

gleichen ©efeh fteht roie bas gan3e iapanifdfe 3nfelrew
überhaupt. SBas SBunber, roenn ber ©ebante, fid) dnen

ftabilern 33oben auf bem Kontinent ober aber in Stuftrahen

3U fiebern, bie japanifchen Stationaliften in ihren ferngeftedteu

3ielen befd)äftigt! Unb roas SBunber, roenn in ber Sede

bes Sloltes felbft etroas „SSuItanifches" ftedt! -an-
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^merilmnisoUes NolorraU mit Nssct>iiioli^«wekr.
Lin 1>i1 der amei îkaniscken Kavallerie, die motorisiert wurde, ist mit ^asckinenxewekren, die an den Lenk
standen bekesti^t sind, verseilen worden. Die Leknelli^keit des Motors und des Lclüessens bilden ein bockst
xekakrlickes Instrument.

mit den Tatsachen abgefunden. Ja, gerade s o scheint die
Wirklichkeit zu sein!

Die Horoskopsteller, deren gewaltiger Schwärm
sich restlos der völkischen Bewegung ergeben hatte, die alle
dem Weimarer ..Schmachsystem" geflucht und einen „neuen
Aufstieg Deutschlands" geweissagt, zweifelten merkwürdiger-
weise an Hitlers Aufstieg, oder hielten seinen spätern
Sturz für gewiß. Hitler selbst, auch das wissen Eingeweihte,
stand in absolutem Kontakt mit dieser astrologisch durch-
setzten „neugermanischen" Bewegung und hielt seit je sein
Geschick für ein „Fatum". Einer der schärfsten Bezweifler
Hitlers, der Psychiater und Astrologe Dr. Heimsoth, ist seit
Monaten unauffindbar. Wieso? Ein Rätsel aus der „ger-
manischen Erneuerung"!

Daß Hitler keine Bedenken trägt, sich neue Feinde zu
schaffen, beweist die Verschärfung des Kampfes
gegen die „V e ke n n t n i ski r ch e". Jetzt, nachdem die
Saar zurückgewonnen, legen sich die „Deutschen Christen"
keine Zügel mehr an, und die Organe des Staates arbeiten
durchaus im Sinne der „neuheidnischen Bewegung", wenn
sie die Pastoren in die Konzentrationslager
schicken. Man stelle sich das fromme deutsche Gemüt vor,
was es empfindet, wenn sich's herumsagt: Unser Pfarrer
tragt Sträflingskleider, die Haare sind ihm geschoren wor-
den wie den Sträflingen, und er schaufelt und pickelt wie
die übrigen „Moorsoldaten"!

Die zwiespältige Betrachtung, die man begreiflicherweise
zum „Geburtstag des Kaisers", wie ihn das neue Deutsch-
land feiert, anstellen mutz, lätzt sich schließen mit der Fest-
stellung, daß alles noch im Fluß ist, daß die Kräfte, die
Hitler entfesselte, auch heute noch in überraschenden Kom-
binationen auftreten können, und daß man nicht sagen kann,
gegen wen sie sich in jedem Einzelfalle wenden werden.
Man darf also weder die innenpolitischen, noch die außen-
politischen Imponderabilien übersehen, von denen der Aus-
gang abhängt.

Nit Lanâsàuken.
Auf die in Genf erfolgte Verurteilung

Deutschlands und seiner eigenmächtigen Brechung des
Versailler Wehrverbots erhob sich zunächst ein Protest-

stürm in der B e rl i n er p r e s se:
die Negierung jedoch, wahrscheinlich in

ständiger Fühlung mit England, sagte

sich, daß die eiserne Faust des Völker-
bundes in Wahrheit mit siebenfachen
Wollhandschuhen gepolstert sei, und
daß Frankreich weiter verhandeln
werde, daß man also Zeit gewonnen
habe und weiterhin Zeit gewinnen
könne — womöglich ganze Jahre wert-
volle Zeit! Man kann also tröhlen
und palavern, und unterdessen rüsten,
und die Narren von „Demokraten" in
der Welt werden sich schließlich zu-

frieden geben, wenn das Reich in ein

allgemeines Arrangement einwilligt,
Papier unterschreibt und den Schwindel
mitmacht, und schließlich wird man so

weit sein, offen auf den Tisch zu hauen
und zu fordern, was man fordern will
und worauf man nie verzichtet hatte.

Den Beginn der neuen Ner-
Handlungen bildet eine
deutsche Protestnote an die
Mächte, die dem Völkerbund das

Recht abspricht, über die deutsche Eigen-
Mächtigkeit zu richten und Verwahrung
erhebt gegen die Absicht, Deutsch-
land einer neuen Sonderbehandlung zu

unterwerfen. Mit andern Worten: Ihr habt nicht abge-

rüstet, darum haben wir das Recht, aufzurüsten, und basta!
Von jetzt an gibt es für Frankreich und Italien wirklich nur
noch den Boden einer Tatsache, nämlich der Tatsache gleich-

gerüsteter Mächte, und insofern hat sich die Grundlage für
eine allfällige Abrüstungskonferenz, die Eng-
land anstrebt, vereinfacht.

Wie sehr die Westmächte sich scheuen, den in Stresa
eingeschlagenen Weg eines schärfern Auftretens weiter zu

verfolgen und wie hilflos sie vor der eigenen Courage da-

stehen, sobald das Reich wieder die Miene des halbwegs
Friedlichen annimmt und seine Protestnoten sachlich abfaßt,
beweisen eine ganze Reihe von Vorkommnissen. Eilfertig
proklamierten die am „Locarnopakt" beteiligten Staaten,
daß sie auch weiterhin die darin festgelegten Verpflichtungen
anerkennen wollten, daß sie also die deutschen Westgrenzen
ebenso gegen einen Angreifer garantieren würden wie die

französische Ostgrenze. Diese nette Geste gegenüber Berlin
nahm der „Verurteilung von Genf" alle Schärfe. Und

Berlin merkte Berlin merkt auch, daß die neue Kon-
ferenz in Rom bis Mitte Mai verschoben wurde,

daß der Vertrag zwischen Rußland und Frank-
reich der französischen Unentschlossenheitwe-
gen noch nicht unterzeichnet wurde. Kurzum, es

konstatiert nicht nur die „Handschuhe der Westmächte",^ son-

dern auch die immer wiederkehrende Knieschwäche seiner

Gegner

Lorrnosu.

Die seit 1895 den Japanern gehörende, aber von Ch>-

nesen zu vier Fünfteln kolonisierte Insel Formosa ist von

einem grauenhaften Erdbeben heimgesucht worden. 19,M
beschädigte, 7000 zerstörte Häuser, 12,000 Verletzte,
Tote. Schicksal dieser vulkanischen Insel, die unter dem

gleichen Gesetz steht wie das ganze japanische Jnselrem

überhaupt. Was Wunder, wenn der Gedanke, sich

stabilern Boden auf dem Kontinent oder aber in Australien
zu sichern, die japanischen Nationalisten in ihren ferngestä^
Zielen beschäftigt! Und was Wunder, wenn in der
des Volkes selbst etwas „Vulkanisches" steckt!
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